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Nmtlicher Teil.
Das Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬

richts i>at untenu 9 . Februar 1907 den Gerrchtsschreitzer
Friedrich B r e h in beim Amtsgericht Mannheim zum
Amtsgericht Weinheim versetzt.

Nicht - Nmüichrr Teil.
Die Dragolehre .

Die Dragolehre , eine nicht unbeträchtliche Erweiterung
der Monroelehre , ist ein Erzeugnis der neuesten Zeit .
Am 29 . Dezember 1902 , also zu der Zeit , als die Häfen ■
von Venezuela von deutschen , englischen und italienischen !
Schiffen blockiert wurden , richtete der Minister dos >
Aeußern der Argentinischerl Republik , Dr . Louis M . j
Doago , an den argentinischen Gesandten in Washington .
Garcia Merou , eine Note, worin er eine Theorie aufftallte
hinsichtlich der von europäischen Mächten angewandten !
Zwangsmaßregeln zur Einziehung von Geldern , die j
amerikanische Staaten europäischen Privatleuten schul- ;
den . Trago bernerkt irr seiner Nota ausdriicklich , daß er !
Schädigung-eir , die fremden Staatsbürgern durch ! gewalt¬
same Umwälzungen in amerikanischen Republiken er-
wachserr, in seine Theorie nicht einbeziehc . Dann fährt
er fort : „Tie Kapitalisten , die einem srenrdeir Staate
Geld leihen , müssen in erster Lirrie den finanziellen Zu¬
stand dieses Staates , seine Einnahmequellen , und die
dararrs sich ergebende größere oder geringere Wahrschein¬
lichkeit berücksichtigen, daß die übernommenen Verpflich¬
tungen erfüllt werden . Tie Bedingungen einer Anleihe
iversten also Von dem Urteil über die Kreditfähigkeit des
Staates , der Geld aufninimt , abhängen , und es würde
deshalb in den meisten Fällen ein schändlicher Mißbrauch
des Kriegsrechts sein , wenn ein Staat sein Heer und seine
Flotte in den Dienst der Interessen einiger großen Ka¬
pitalisten stellen und Menschenleben opfern würde , um für
die Befriedigung dieser Kapitalisten zu sorgen, die weni¬
ger kreditwürdigen Staaten gegen hohe Rente Geld vor¬
geschossen haben .

"
Gegen diese Einleitung wird sich schwerlich etwas Stich¬

haltiges einiwenden lassen , ganz anders aber gestaltet sich
die Sache bei der Behandlung der staatsrechtlichen und
völkerrechtlichen Seite der Frage durch Herrn Tr . Trago ,
denn hierbei tritt er als Verteidiger der brutalsten Rechts¬
verletzung oder , sagen wir ganz offen , der in ein System
gebrachten internationalen Unredlichkeit auf .

Die Staatssouveränität , so schreibt er in seiner Note
an den argentinischen Gesandten in Washington , enthält
ohne Widerrede das ausschließliche und absoluta Recht des
Staates , selbst darüber zu entscheiden , ob und inwieweit
er die mit Privaten geschlossenen Verträge halten will

oder nicht , und dies gllt nicht nur gegenüber feinen aus¬
wärtigen Gläubigern , sondern auch gegenüber den eige¬
nen Bürgern . Selbst wenn man zngebe , daß Privat¬
gläubiger ihre Rechte gegenüber einem Staate geltend
machen können , so sei es doch durchaus Sache der Staaten ,
darüber zu entscheiden , wie weit sie sich einem verurteilen¬
den Erkenntnis unterwerfen wollen. Das Gewissen des
souveränen Staates bilde die letzte Instanz , da selbst für
den Fall , daß der Staat durch eines seiner Gerichte zur
Erfüllung seiner Verbindlichkeiten verurteilt wird , er
allein zu bestimmen hat , ob er eine Zwangsvollstreckung
dulden will oder nicht.

Nach diesen, Bekenntnis wird man die weiteren Be¬
teuerungen Tragos , daß „ die Bezahlung der Schulden zu
den heiligsten Pflichten eines Staates gehört "

, auf ihren
wahren Wert einschätzen können, namentlich da fast in
demselben Atemzug von dem „ schmerzlichen und beäng¬
stigenden Gefühl " gesprochen wird , dessen man sich nicht
habe erwehren können , als Venezuela wegen der „angeb¬
lichen" Nichtbezahlung seiner Schulden eine Flotten¬
demonstralion fremder Mächte und eine Blockade von Hä¬
fen erdulden mußte . Werde eine solche Handlungsweise
Regel, sagt Trago , dann würde darin eine große Gefahr
für viele amerikanische Staaten liegen , denn solche „ Ge¬
walttaten " führen notwendigerweise zur Besetzung von
Gebietsteilen des betreffenden Staates , und aus einer
Besetzung folge leicht eine bleibende Eroberung , was aber
eine flagrante Verletzung der Monroedoktrin wäre . Dr .
Trago , der sich bei seiner Beweisführung - ausschließlich
auf die südamerikanischen Republiken bezieht, scheint sich
der nickü sehr beneidenswerten Rolle , die er diese spielen
läßt , gar nicht bewußt zu sein .

Was zunächst die Monroelehre betrifft , so hat Präsident
Monroe in seiner Botschaft an den Kongreß vom 2 . De¬
zember 1823 sicherlich nicht beabsichtigt , den Grundsatz j
aufzustellen, daß in den Fällen , wo ein Staat eine un - s
rechtmäßige Tat verübt , die geeignet ist , einen Krieg her - j
beizuführen, das Kriegsrecht gerade einen, amerikanischen !
Staate gegenüber deshalb nicht angeweüdet werden dürfe , j
weil ein Krieg zur Besetzung von fremdem Staatsgebiet j
führen würde . So lange das heutige Völkerrecht noch an ;
dem Grundsatz festhält, daß unter gewissen Umständen , ;
wenn man sein Recht geltend machen will , Gewaltmaß - :
regeln nicht nur erlaubt , sondern nötig sind , ist die Be - i
cnfnng der Dragolehre mit die Monroedoktrin eitel Hum - (
bug. :

Nach Tr . Trago hat der auswärtige Gläubiger über - s
Haupt kein Reckst , voir dem Staat , dessen Schuldbriefe er i
besitzt , Zahlung zu verlangen : ob die Zahlung erfolgt ;
oder nicht , hängt von dem Willen des Staates ab , der !
dabei von seinen Souveränitätsrechtan Gebrauch inacht .
In den europäischen Staaten aber — Ausnahmen hat es ,
allerdings gegeben — gilt als gar nicht mehr diskutier¬
bare Tatsache , daß die Bezahlung der Schulden eine

Rechtspflicht ist , und in den meisten Verfassungen kommt
eine besondere Bestimmung vor , die diese Rechtspslicht
ausdrücklich feststallt . Hier wird also das Recht der
Gläubiger unumwunden anerkannt , so daß man es von
jeher fiir überflüssig angesehen hat , die Anerkennung des
Grundsatzes , daß der Staat ebenso , wie jeder Privat -
mann , verpflichtet ist, seine Schulden zu bezahlen, durch
internationale Verträge zu verbürgen. Besteht aber
einmal eine solche Verpflichtung, dann kann man sich ihr
nicht willkürlich entziehen , und der Staat , der zur Gel¬
tendmachung der Ansprüche seiner geschädigten Bürger
schließlich zu Zwangsmaßregeln , ja zur Kriegserklärung
gegen den fäumigen oder böswilligen Schuldner greift ,
macht nur von einem Rechte Gebrauch, das , außer von
Herrn Dr . Trago , bis jetzt von keiner Seite ernstlich be¬
stritten worden ist. Würde Tragos Theorie allgenieine
Anerkennung im Völkerrecht finden , dann würde das
Prinzip einfach aus den Kopf gestallt werden, dann würde
manches berüchstgte Verfahren südameritanischer Repu -
blsken init rechtlichen Formen umkleidet sein , die Ab¬
weisung von Staatsschulden gehörte dann zu den erlaub¬
ten Kampf - irnd Verteidigungsmitteln , und die Süd -
amerikaner gingen über die geprellten europäischen
Gläubiger zur Tagesordnung über.

Daß man im alten Europa kein Verständnis für solche
Anschauungen hat , ist durch einen Ausspruch des Schieds¬
gerichts nn Haag im Februar 1902 bewiesen worden . Es
handelte sich zwar nicht um eine direkte Verurteilung der
Dragoschen Lehre, aber das Schiedsgericht hat doch einen
Standpunkt eingenommen, der in Widerspruch zu dem
von Trago stand , indem es den drei Mächten , die gegen
Venezuela die bekannten Zwangsmaßregeln durchgeführt
hatten (Deutschland, England und Italien ) , ein Vorzugs¬
recht an den von Venezuela zu bezahlenden Entschädi¬
gungssummen zuerkannte, was als stillschweigende Billi¬
gung der von diesen drei Mächten angewendeten Gewalt¬
mittel zu gelten hat .

( Telegramm . )
* London, 11 . Feta . Der russische Staatsrat v o n

Martens erklärte gegenüber einem Vertreter des
Reuterschen Bureaus bezüglich der Haager Konferenz ,
er sei sehr befriedigt von der entgegenkommenden Hal¬
tung , die er allenthalben gefunden habe , und über die
Bereitwilligkeit , die Konferenz zu füdern . Er sei von der
Unmöglichkeit überzeugt, gegenwärtig aus einer Erörte¬
rung der Abrüstungssrage irgend ein praktisches
Ergebnis zu erzielen . Bezüglich der Drago -Doktrin sagte
Martens , wenn diese Tottrin eine Bürgschaft dafür lie¬
fern ! solle , daß eine Macht ihre Schulden nicht zu bezahlen
brauche, so würde sie nicht viel Sympathie erwecken -,
wenn sie aber die Wirkung habe , vor das Haager Schieds¬
gericht Frageir p bringen , die durch Schiedsspruch zu re¬
geln seien , so könne dies nur sehr nützlich fein .

Aus Friedrich Hebbels letzten Lebensjahren .
Anläßlich des so . Geburtstages von Christine Hebbel , der

Gattin des Dichters , veröffentlicht die „Neue Freie Presse "

einen bisher unbekannten- Brief des ehemaligen österreichischen
Juftlzministers Dr . Glaser an .Hebbels Biographen , Emil K̂uh.
Wir entnehmen dem intcresscanten Schriftstück folgende Stel¬
len :

Im Februar 1862 Halle Hebbel den Prolog , welcher bei der
am Jahrestage der Verleihung -der österreichischen Verfassung
veranstalteten Feier gesprochen ward , verfaßt . Ohne Zweifel
hat dies dazu beigetragen , den Wunsch rege zu machen , ihn
irgertdime an den Staat zu knüpfen, in dessen Hauptstadt er so
lange gelebt und dem er so oft schon eine innige Teilnahme be¬
wiesen hatte . Ich weiß , daß man den Plan hatte , ihm eine
Professur der neueren deutschen Literaturgeschichte an der Uni¬
versität zu übertragen . Ilm so mehr war ich verwundcrr , als
etwa im Mai 1862 Hebbel eines Tages zu mir kam und mir
eine ganz neue Wendung seines Lebens in Aussicht stellte .
Sein «- letzte Anwesenheit in Weimar , wo unter Mitwirkung
seiner Frau der zweite Teil der „Nibelungen " zur Aufführung
gelangst , hatte dort den Anknüpfungspunkt für Nntcrhandlun -
gen geboten , lvelche zun, Zwecke hatten , ihm sowohl als seiner
Fnrn einen Wirkungskreis in Weimar zu bieten . Einen ge¬
naueren Einblick in das , was vorging , verlangte sich mÄ Es
schien nur , daß die <6runde zur Unzufriedenheit über die seiner
Frml im Wiener Burgtheater widerfahrene Behandluitg sich in
den letzten Jahren bis zur Unerträglichkeit gesteigert harten.
Ans den Weimarer Rückhalt gestützt, richtete nun Hebbel an
Laube eine kategorisch- Reklamation , eine Art Ultimatum . Der
Entwurf dieses Schreibens war es , was er mir damals vor-

legcn wollte . Auf das dringenste rier ich ihm Vorsicht und

Zurückhaltung bei der unmittelbar von ihm beabsichtigten Ak¬
tion cm , um nicht die Brücken abzubrechen, ehe volle Gewißheit
darüber besteht, daß cs nicht wünschenswert sein werde , sie
wieder zu betreten . Namentlich machte ich ihm bemerklich, daß
seine sehr natürliche Unzufriedenheit über die Ungunst , denen
seine Bühnenwerke bei der Leitung des Bnrgtheaters begegne¬

ten , mit den Forderungen nichts zu tun hätten , die er im Na¬
men und Interesse seiner Frau erheben wollte . Ich habe mich
später überzeugt ( damals hörte ich nämlich von der Sache kein
Wort mehr, allein ich sah nach Hebbels Tod das Konzept seines
Briefes und Laubes Antwort ) , daß er in diesem Punkte meinen
Rat befolgte und alles strich, was seine eigene Stellung betraf .
Ich habe die Erzählung dieser Ereignisse vorangestllt , weil sie
geeignet ist . Dir die Natur unserer Beziehungen in jener Zeit
ganz deutlich zu machen . Sie ivaren keine häufigen : ich wußte ,
daß ich regelmäßig ' und vollständige Mitteilungen nickst etlva
ans Mangel an Vertrauen nicht erhielt , sondern weil ich ihn
nicht so häufig sehen konnte , als für sein Auftanen nötig war .
Allein , da er mein Betragen begriff, blieben unsere Beziehungen
sehr herzliche . Jin Winter 1866/61 las er bei mir alles , was
damals vom „ Demetrius " fertig war , etlvas mehr als zwei¬
einhalb Akte , In seinem Hause hörten meine Frau und ich
ihn in rascher Aufeinanderfolge beide Teile der „ Nibelungen "

lesen . Den ersten Teil hcffr auch Du ihn lesen gehört und
wirst mir zusammen , daß man dies höre n mußte um

^zn emp¬
finden , wie viel von seinem eigenen Wesen er in de«, Siegfried
u n d in Hagen gelegt hatte . Beim Vorlesen des zweiten Tei¬
les rrat letzterer in dieser Hinsichr noch schärfer hervor ; da¬
neben waren cs gerade die mystischenPartien , die er unverkenn¬
bar betonte . Allerdings las er auch mit großer Liebe die Sze¬
nen in Pöchlarn . Ich glcwbc sicher zu sein , daß es diese Vor¬
lesung ( im Kühfußhansc ! >var , tnelcher Liszt beiwobnte . Beim
Souper knüpfte einer der Gäste an einen Toast auf Liszt eine
allzu deutliche Meinung an de» Virtuosen . Dieser nahm das
zwar sehr übel und sprach sich beim Fortgehen aus der Treppe
dem Interpellanten gegenüber scbr unverhohlen darüber atls ;
allein das bielt ihn nicht ab , sich in der Schuld des Hausherrn
zu fühlen , und so ward dem lediglich ans Tinas bescheidene und
seltene Eperzikien berechneten Klaviere die Ehre zuteil , daß sich ;
Liszt darauf vernehmen ließ Als die „ Nibelungen " im Burg - j
theater anfgesuhrt wurden , hatten wir uns eine Loge gesichert ; i
Hebbel selbst hatte sich nicht entschließen j
können .ins Haus zu kommen ; er irrte , noch ent - I
legenere Vorstädte als sonst auffuchend, durch die abendlichen '

Gassen , bis ivir dann nach der Aufführung in seiner Wohnung
eintrafen und einen süll-heiteren Abend mit ihm und den
« einen verbrachten. Ta der Erfolg ein emschiedener, unbe¬
streitbarer war , bildete der Abend einen erfreulichen Gegensatz
zu der etwas ängstlichen Freude , die am Abend der „ Magellona " -
Aufführung cm seinem Tische zum Ausdruck kam .

Im Winter i 862/63 trat das liebet , das ihm so ver¬
hängnisvoll werden sollte, noch ganz leise auf ; er klagte
wenig . Ziemlich häufig waren in diesem Winter seine Be¬
ziehungen zu Campe, welche seit „Mutter und Kind "
freiere und eben dadurch auch wieder bessere geworden
waren , Gegenstand unserer Gespräche . Die Verhandlungen
über die Gesamtausgabe waren schon in lebhaften ! Gange ,
Strodtmann und sein Orion dienten dazu, den Verkehr
in Gang zu erhalten . Wie weit waren wir von jeder
Ahnung entfernt , daß er die Realisierung seines heißesten
Wunsches , die Gesamtausgabe seiner Werke gesichert zu se¬
hen , nicht erleben werde ! Es nahte sein fünfzigster Geburts¬
tag heran , und es lag der Gedanke nahe , an diesem Tage ihm
seine Heimat vorzuführen , seine Jugend , die so oft Gegen¬
stand seiner Gespräche war . Es gelang uns , durch Campes
und Frommes Vermittlung uns Aquarellbilder der Kirche und
des Ämtshauses von Weflelburen zu verschaffen. Als meine
Frau und ich am 18. März in seine Wohnung in der Liechten -
steinstraßc traten , um ihm die Bilder zu bringen , konnte seine
Frau uns nicht zu ihm führen , so unwohl fühlte er sich ! Die
Bilder wurden ihm indes in sein Zimmer gebracht und der
gewaltige Mann brach in Tränen aus . Da erst ward es klar ,
daß von mehr als bloßem Unwohlsein die Rede sein müsse.

Indes schien es bald wieder bester zu gehen ; Hebbel ging
ivieder aus , insbesondere auch ins Dampfbad , das ihm stets
Vertrauen einflötztc . (Auf dem Weg aus dem Tamptbade
verließ ihn zuletzt auch die Kraft , und er mußte in seine Woh¬
nung fahren , um sie nie mehr zu verlassen. ! Man sprach von
ernem rheumatischen Leiden, das man wohl mehr als schmerz¬
haft, ^ denn als gefährlich ansah. Man erwartete Hilfe von
den « olbädern in Gmunden , von den Schwefelbädern Badens .
Ich war in jenem Jahre volle drei Monate (August , Septem -



Einem neuen Sedan entgegen !
©in ehemaliger französischer Stabsoffizier ,

Schwiegersohn des bekannten Generals Boulanger , Ma¬
jor Driand , hat dieser Tage unter obigem Titel eine
kleine Schrift der Oeffentlichkeit übergeben , die mit
vollem Recht schon jetzt weit über die Kreise Frankreichs
hinaus Aufsehen gemacht hat und noch weiter lebhafte
Beachtung und verschiedenartige Kritik finden wird .
Trotz der mitunter sehr scharfen Worte , deren sich der Ver¬
fasser bedient und der höchst ungünstigen Schlußfolgerun¬
gen , insbesondere hinsichtlich des inneren Wertes des
französischen Heeres , zu denen Major Driand gelangt , er¬
scheint sein Buch nicht als Pamphlet oder bestimmt , sein
Vaterland vor der Welt bloßzustellen und die eigene
Armee in den Augen des deutschen Soldaten herabzu¬
setzen . Ter Autor ist vielmehr von glühendem Patriotis¬
mus beseelt, durch und durch Soldat , sieht er in den poli¬
tischen Strömungen , die fortgesetzt an dem Gefüge der
französischen Armee rütteln , in der antimilitärischen Pro¬
paganda , die bereits Zutritt zu den Kasernen gefunden
hat , eine Gefahr für das Heer , vor der nicht laut und ein¬
dringlich genug gewarnt werden könne. „Die militär -
feindlichen Lehren haben sich

"
, so schreibt Driand , „ in er¬

schreckendem Maße nicht nur unter dem Volke , sondern
auch in den sogenannten aufgeklärten Schichten der Ge¬
sellschaft verbreitet , und in einem einzigen Jahre ist die
Wirkung dieses Giftes in dem Organismus der Armee
eine enorme gewesen, Generale , die nicht genannt zu
Verden wünschen, haben mir erklärt : „ Was sollen wir
machen? Die Anarchie kommt von oben.

" Truppen¬
kommandeure sagten mir , indem sie traurig den Kopf
schüttelten : Die Reservisten haben uns dieses Jahr die Re¬
gimenter vergiftet . Wenn das so weiter geht , werden die
Manöver im nächsten Jahre unmöglich sein . Frontoffi -
zieve endlich klagten mir : Die militärischen Zustände wer¬
den unerträglich . Das Spionagesystem fährt fort , uns zu
untergraben , niemand wagt mehr , die Stimme zu er¬
heben, Mißtrauen herrscht überall . Auf unsere Leute
haben wir keinen Einfluß mehr , und wenn wir heute
Zeuge einer Insubordination sind , so tun wir , als ob wir
nichts sehen ; denn wenn mir sie bestrafen, schädigen wir
uns selber unö - werden von oben nicht vertreten . Es ist
also Tatsache , daß unsere Armee geradezu aus die Aus¬
lösung und Anarchie lossteuert .

" Für alle diese traurigen
Zustände in der Armee macht Major Driand vor allen
Dingen den ehemaligen Kriegsminister Andre verant¬
wortlich . Sein Werk sei es , daß die Armee nahezu an den
Rand des Abgrunds gelangt sei . Vollständig in den Hän¬
den der französischen Freimaurerloge , habe er durch die
unseligen Angebereien und falschen Führungslisten über
die Offiziere das Heer in unrichtige Bahnen gebracht und
es anstatt einem gesunden Demokratismus einem ränke¬
süchtigen Klerikalismus entgegengeführt . Aber auch von
dem gegenwärtigen Ministerium mit Herrn Clemenceau
an der Spitze verspricht sich Herr Driand keine gesunde
Entwicklung der Armee , überhaupt kein Heil für Frank¬
reich . Herr Clemenceau treibe englische Politik und sehe
in einem engen Anschluß an Großbritannien bei zuneh¬
mender Entfremdung von Deutschland die Zukunft Frank¬
reichs in rosigstem Licht. Aber das Gegenteil werde ein -
treten , denn die französische Armee habe in einem etwai¬

ber , Oktober) von Wien abwesend ; wir waren erst im Enga¬
din , dann in Rom und Neapel gewesen . Als ich Anfang No¬
vember zurückkehrte, fand ich Hebbel zwar außer Bette , aber er
klagte schon ernstlich über sein Leiden. Wir sprachen noch
von den neronischen Oefen bei Neapel und erwogen, ob es sich
nicht empfehlen würde , durch Aufsuchung eines Kurmittels die¬
ser Art den schmerzhaften Winter zu ersparen , da sonst erst
im nächsten Frühling eine eingreifende Kur zu erwarten sei .
Als ich wiederkam, fand ich ihn bereits ans Bett gefesselt ,
übrigens geduldig ( das Täfelchen mit der Aufschrift: „ Geduld !
Geduld ! Gicht !" glaube ich schon im Frühling 1863 auf seinem
Schreibtisch gesehen zu haben , wenn nicht noch früher ) . Bei
einem dieser Besuche zeigte er mir das Schreiben , womit ihm
die Verleihung des vom Prinz -Regenten von Preußen ( spä¬
teren Kaiser Wilhelm ) für das bedeutendste dramatische Werk
der letzten zwei Jahre ausgesetzten Preises für die „ Nibelun¬
gen" angezeigt wurde . Auch die Medaille , die er erhielt , lag
dabei : Er fand darin eine große Ermutigung , wohl noch mehr
darin , daß die „ Nibelungen " sich auf der Bühne behaupteten,
daß die Gesamtausgabe immer wahrscheinlicher wurde . Wir
besprachen sehr eingehend die Hindernisse, welche dabei frühere
Verlagsverträge bereiteten und die Schritte , welche zu ihrer
Beseitigung teils schon geschehen waren , teils zu geschehen hat¬
ten . Vom „Demetrius " sprach er als von einem nahezu voll¬
endeten Werke ; und in der Tat hat er auf dem Leidenslager
rüstig daran fortgeschrieben, er, der sonst nicht anders als
straßenwandelnd produzierte . Niemand wird es den kräftig
und gleichmäßig beschriebenen Blättern der letzten Akte an -
sehen , daß sie im Bette eines Schwerkranken entstanden seien.
Doch muß er wohl von seiner sonstigen Gewohnheit, unmittel¬
bar aus dem Kopfe die entscheidende Niederschrift hervorgehcn
zu lassen , abgewichen sein. Die letzten Blätter , die wir nach
seinem Tode vorfanden , waren sehr flüchtig mit Bleistift ge¬
schrieben und die Entzifferung war außerordentlich schwer.

Bekanntlich war es bis in die letzten Tage nur das Rätsel¬
hafte seines Leidens , was die Aerzte beunruhigte ; ein nahes
Ende fiel niemandem ein ; dagegen war es der oft eintretenden
heftigen Schmerzen wegen nicht tunlich, ihn oft zu besuchen .
Plötzlich hörte ich , daß der Brustkorb einsinke , und am nächsten
Morgen schon schickte Hebbel selbst um mich. Als ich ankam,
hatte sich sein Zustand erschreckend verschlimmert. Atemnot
gestattete ihm das Sprechen nicht . Sei es, daß er wirklich mich
in der Absicht hatte holen lasten, mit mir über Vorkehrungen
beim Eintritte seines Todes zu sprechen und daß er bei der
plötzlichen Beängstigung die Kraft nicht fand , sich durch das
Gespräch mit mir die Nähe der Gefahr zu konstatieren, sei es,
daß er unser Gespräch für nicht so dringend hielt , um es mit
solchem Kraftaufgebot zu halten , als es jetzt gefordert hätte ,
genug, er sagte, als er von meiner Ankunft hörte : „Später !"
Und obgleich ich stundenlang wartete , fragte er nicht wieder
nach mir . Man wagte nicht, ihn daran zu erinnern , weil
man fürchtete, ihn zu ängstigen. So ging ich dann , um am
nächsten Morgen in aller Frühe zu erfahren , daß er tot
sei . Ich fand - ihn in seinem Bette , das man in die Mitte
seines Zimmer gerückt hatte , wie ruhig entschlafen. Doch Du
hast ihn ja selbst gesehen !

gen Kampfe gegen die deutschen Truppen die denkbar
schlechtesten Aussichten , hauptsächlich weil es chr an Dis¬
ziplin fehle . „ Ich weiß sehr wohl , es klingt banal zu sa¬
gen , eine Armee ohne Disziplin sei eine verlorene Armee .
Und doch mutz ich diese Banalität wiederholen , weil die
Disziplin in dem fwnzösischen Heere ausstirbt , ohne daß
die höheren Stellen sich darüber beunruhigen , rveil die
Armee zugrunde geht , ohne daß die Nation sich darüber
aufregt .

" Gegenüber diesen absprechenden Urteilen des
französischen Kritikers über die eigene Armee , die einern
neuen Sedan entgegengehe in einem Kriege gegen
Deutschland , fällt es auf , daß er die deutschen Truppen
durchaus nicht übermäßig lobt , im Gegenteil an ihren
Leistungen sehr viel auszusetzen findet . Es ist das ein
etwas unerklärlicher Widerspruch in der kleinen Schrift ,
man möchte fast sagen ein Rätsel , das dem vermeintlichen
Sieger in der neuen Sedanschlacht aufgegeben wird .
Major Driand hat den vorjährigen Kaisermanövern bei¬
gewohnt und hier seine Studien über die deutsche Armee
gesammelt , um sie - dann in seiner jüngsten Veröffent¬
lichung zu verwerten . Er kommt dabei zu dem Ergebnis ,
daß die französische Infanterie sich im Gelände geschickter
und findiger verhalte , als die deutsche , daß sie auch beim
Angriff gewandter sei und daß der französische Subaltern¬
offizier ihm besser gefalle als der deutsche . Auch an der
deutschen Artillerie hat Driand mancherlei auszusetzen und
findet , daß bei der Kavallerie der Aufilärungs - und
Sicherheitsdienst wiederholt versagt habe. Sehr inter¬
essant ist dabei der Vergleich , den Driand zwischen der
deutschen und französischen Taktik anstellt . Den offen¬
kundigen Unterschied faßt er wie folgt zusammen : „ In
Frankreich ist der augenblicklich gültige Grundsatz : Das
Feuer ist nur ein Mittel , die Vorwärtsbewegung ist der
Endzweck . Und hiervon ausgehend , behaupten wir , daß
der Sieg nur durch einen energischen Sturmanlauf am
Schluß des Gefechts erkauft werden kann. . . . Dem ent¬
gegen sagen die Deutschen : Das Feuer bedeutet alles .
Es handelt sich also darum , die Haupfftellung des Geg¬
ners herauszusinden und sie durch überlegenes Feuer zu
erschüttern. Dann fällt sie von selbst , ohne daß man die
kostspieligen Anstrengungen des letzten Anlaufs auf sich
zu nehmen braucht.

"

Hohes Lob und Anerkennung hat der Verfasser für die
obere Führung und für den deutschen Generalstab , die
mustergültig in den Manövertagen gewesen seien. Des¬
gleichen verdiene Mannszucht und vor allen Dingen die
treffliche Haltung der Reservisten uneingeschränkte Be¬
wunderung . Ganz besonders eingehend beschäftigt sich
Major Driand mit der Person des Kaisers , der auf ihn
augenscheinlich einen großen Eindruck gemacht hat und
zu dem er in rückhaltloser Bewunderung emporsieht .
„ Nichts Schroffes , nichts Zurechtgemachtes , in seiner Hal¬
tung , keine Spur von Künstelei bei dem Kaffer , den man
uns so oft ohne Grund - als einen Mann hingestellt hat , der
die Pose liebt . Auch keine Spur von Befangenheit bei
den Leuten , init denen er spricht .

"

In der Hauptsache sind Driands Worte als ein Mahn¬
wort an sein engeres Vaterland und an die Armee auf¬
zufassen. Dabei malt er Vieles in den schwärzesten Far¬
ben , um eindringlicher zu wirken . Im französischen Heer
sieht es keineswegs so trübe aus , wie der Verfasser meint ,
und nichts winde falscher sein , als wenn wir uns täuschen
ließen und den- hohen militärischen Wert der Armee unse¬
rer westlichen Nachbarn unterschätzen wollten .

Die Lage in Rußland .
(Telegramme . )

Die Dumawahlen.
* Moskau, 11 . Febr . Die Wahlen in der Stadt Mos¬

kau für die Wahlmänner zweiten Grades ergaben den Sieg
für die Kadetten : sämtliche 160 Wahl¬
männer gehören der Kadettenpartei an ; zu
Dumamitgliedern für Moskau sind Fürst Paul Dolgoru -
kow , Professor Kisewetter , Advokat Maklacow und
der Arbeiter Matwejew in Aussicht genommen.

* St . Petersburg , 11 . Febr . Nach den bisher einge¬
gangenen Meldungen sind insgesamt 4834 Wahlmän¬
ner zweiten Grades gewählt , davon 1250 Monarchisten ,
770 Gemäßigte , 1957 Angehörige der Linken , 320 Natio -
nalfften , 328 Parteilose und 213 , deren Parteistellung
unbekannt ist . Der Oktobristenführer G u t s ch k o w ,
der in Moskau kandidierte , ist endgültig durchgefallen .

* *
*

*' St . Petersburg , 12. Febr . Zwei Frauen namens Teren -
tieff und Klnnoff , dre der Teilnahme an dem M o r d a n -
schlag gegen den Ministerpräsidenten S t o l h p i n in dessen
Villa am 25 . August 1906 angeklagt waren , sind zum Tode
verurteilt , von dem Gehilfen des Chefkommandanten des
Militärbezirks St . Petersburg aber zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit begnadigt worden.

* St . Petersburg , 12. Febr . Die Sozialrevolutio¬
näre geben durch Flugblätter bekannt , der unbekannt geblie¬
bene Mörder des Generals P a w l o w , der im Aufträge
der Partei handelte , sei der ehemalige Matrose Nicolai
I e z o r o w . Er nahm hervorragenden Anteil an der Meu¬
terei in Kronstadt und entfloh nach deren Unterdrückung.

* Moskau, 12. Febr . Gestern früh überfielen 10 bewaffnete
Personen den nach der Reichsbank fahrenden Kaffenboten der
Kornbranntwein -Niederlage , und entrissen ihm 61 000 Rubel .
Als sie verfolgt wurden , ließen sie einen Sack mit 7000 Rubel
fallen.

Marokko .
( Telegramme. )

* Paris , 12. Febr . In dem Geschäftsgebäude der Banque de
France wurde heute von den Gründern der Marokkani¬
schen Staatsbank ein notarieller Akt unterzeichnet, in
welchem erklärt wird , daß der volle Betrag des Geschäftskapi¬

tals der genannten Bank gezeichnet und daß ein Viertel dieses
Kapitals « »„gezahlt worden ist . Dies war die letzte For¬
malität , die nach den französischen Gesetzen noch zu er¬
füllen war , ehe die Generalversammlung abgehalten werden
kann, in der die endgültige Bildung der Gesellschaft stattfindet .
Diese Generalversammlung ist sofort auf den 25 . Februar in
die Geschäftsräume der Banque de France einberufen worden.
Ter Delegierte der marokkanischen Zeichner, Hadj Dris ben
Gelung , der in Paris eingetroffcn ist , wird an der General¬
versammlung teilnehmen.

* Haag» 12. Febr . Der Legationsrat in der niederländischen
Gesandtschaft zri Berlin , Ritter van R a p p a r d , ist zum
Geschäftsträger mit dem Titel eines außerordentlichen Ge¬
sandten und bevollmächtigten Ministers in Tanger ernannt .
Er wird gleichzeitig die Funktionen eines niederländischen Ge¬
neralkonsuls versehen.

* Tanger , 12 . Febr . Ein aus El Ksar ffngLgangenes
Telegramm bestätigt , daß R a i s u l i sich noch in T a -
z e r u t aiufhält , wo er vor 14 Tagen mit 50 Bewaff¬
neten eingetroffen ist. Raisuli wurde dort nur mit Wi¬
derwillen aufgenommen .

Die Eröffnung der Eisenbahn Lome - Palime .
Die Eröffnung der Bahnlinie von Lome nach Pcckime ist am

Geburtstage des Kaisers unter größter Beteiligung der weißenund der eingeborenen Bevölkerung ( zugleich mit einer reichbe¬
schickten landwirtschaftlichen Ausstellung ) feierlich eröffnet und
am Tage darauf dem allgemeinen Verkehr übergeben worden.
Damit ist wiederum ein für die wirtschaftliche Hebung unseres
überseeischen Besitzes bedeutungsvolles Unternehmen zum Ab¬
schluß gelangt . Wie außerordentlich fruchtbringend die Bahn¬
linie für Togo sein wird , und welche guten Aussichten sich für
dieses bisher von allen unfern Kolonien allein auf eigenen
Füßen stehende Schutzgebiet eröffnen, beweisen die Anpflanzun¬
gen , welche der Bahnlinie nachfolgten, je nach Freigabe ihrer
einzelnen Teilstrecken für den öffentlichen Verkehr. Man kann
schm, heute konstatieren, daß links und rechts von der Bahn¬linie weithin der jungfräuliche Boden in Kultur genommen
ist und daß dort ausgedehnte Maisanpflanzungen entstanden
sind . Die Anpflanzungen von Mais rentieren sich erst jetzt
durch die billige und zuverlässige Transportmüglichheit an die
See ; die Statistik zeigt schon eine ganz bedeutende Ausfuhr von
Mais , während man früher eure solche in Lome überhaupt
nicht kannte. Dasselbe gilt hinsichtlich des Palmöls , des
Gummis und der Baumwolle . Der Export von Palmöl ins¬
besondere ist in der kurzen Zeit des Bahnbaues derartig gestie¬
gen , daß schon heute aus den Stationen besondere Ladevor¬
richtungen aufgestellt werden müssen , um die verfügbaren Gü¬
terwagen voll beladen-, d . h . voll ausnützen zu können. Auch
der Personenverkehr hat sich bereits derartig - entwickelt, wie es
niemand zuvor vermutete . Die Annahme , daß die Eingebore¬
nen die Eisenbahn nicht benutzen würden , hat sich als gänz¬
lich falsch erwiesen. In Noepe z. B . , einer Station , welche 26
Kilometer hinter Lome liegt , besteht schon seit der (in Gegen¬
wart der Reichstagsabgeordneten September 1905 erfolgten )
Eröffnung dieser «ästen Teilstrecke ein Warft , dev von - der Ein-
geborenenbevölkerungsehr stark besucht und wobei für die- Hin-
und Rückfahrt von den Eingeborenen ausschließlich die Bahn in
Anspriich genommen wird . Anderseits zeigt sich, daß die Ein¬
geborenen ihre bisherigen Wohnstätten verlassen und sich in
nächster Nähe der Bahnlinie ansiedeln , vor allem da, wo durch
Anlage von Brunnen für ausreichendes und dauerndes Trink¬
wasser gesorgt ist. Der Bau der rund 122 Kilometer langen
Linie hat etwas mehr als zwei Jahre gedauert . Er ist für
Rechnung des Schutzgebietes, das die erforderliche Bausumme
vom Reiche als ein mit 3 (4 Prozent verzinsliches und binnen
30 Jahren zurückzuzahlendes Darlohn empfangen hat , durch
die Firma Lenz u . Co . in Berlin - zur Ausführung gelangt .
Die Bahn hat gleich der im Juli 1904 eröffneten 45 Kilometer
langen Küstenbahn von Lome nach Anecho eine Spurweite von
1 Meter und ist nach den in Deuffchland für den Bau der¬
artiger Bahnen gültigen Vorschriften ausgeführt . Der Betrieb
der Bahn , ebenso wie derjenige der Küstenbahn und der Lan -
dungsbrück , ist gleichfalls der Firrna Lenz U. Co. übertragen
worden, und zwar zunächst bis zum 1 . April 1908 . Die Bau¬
kosten sind genau noch nicht endgültig zu berechnen ; es ist aber
heute schon sicher, daß die Voranschläge nicht nur nicht über¬
schritten, sondern daß nicht unbedeutende Ersparnisse erzielt
werden.

Grotzherzogtuni Baden.
* Karlsruhe , 12 . Februar .

Die Obersthosmeffterin Ihrer Königlichen Hoheit der
Grotzherzogin , Freifrau von Holzing -Berstett geb . Fresin
von Berstest ist heute früh 4 Uhr nach langem -, schwerem
Leiden sanft entschlafen.

Dieser Todesfall bedeutet für die Großherzogsiche Fa¬
milie , besonders aber für Ihre Königliche Hoheft die
Großherzvgin , einen ebenso schmerzlichen wie unersetz¬
lichen Verlust .

Die Trcmerfeier für die Heimgegangene findet heute
abend im Sterdehaufe hier statt und unmittelbar darauf
erfolgt die Ueberführung der Leiche nach der Friedhof¬
kapelle.

'

% ( Personalveründerungen im Ober - Postdirektionsbezirk
Karlsruhe . ) Ernannt : zu P o st a s s i st e n t e n : die Post¬
gehilfen Albert Greulich in Breiten , Philipp Lenz in Heidel¬
berg, Hugo Wirth in Mannheim ; zum Telegraphen¬
assistenten : Julius Schapke in Karlsruhe .

Versetzt : die P o st a s s i st e n t e n : Anton Diehm von
Mannheim nach Eisental , Ludwig Jung von Rastatt nach
Karlsruhe .

Freiwillig ausgeschieden: die Telegraphengehilf,n
Mina Wild in Pforzheim .

| Aufgefundenes Geld. Es wurde aufgeftmden : am 5 . Fe¬
bruar auf dem Bahnhof in Lörrach eine Geldbörse mit 5 M.
65 Pf . und 5 Cts . ; am 5 . Februar auf dem Bahnhofe in Ding -
lingen eine Geldbörse mft 2 M . 5-5 Pf .

* (Großherzogliches Hoftheater . ) Zum dritten Mal in der
laufenden Spielzeit ging Sonntag Wagners „ L o h e n g r i n"
in Szene und gab Herrn Tänzler - Graz Gelegenheit , als
Vertreter der Titelpartie sein erfolgreich begonnenes Gastspiel
fortzusetzen. Auch der gestrige Totaleindruck war ein recht
günstiger . Die Darbietung ließ vor allem erkennen, daß der
Gast „ singen" kann und seine Aufgabe mit Ernst und Geschick
anfaßt . Die Stimme erwies sich in der großen Partie sehr
ausdauernd und wohlklingend, Phrasierung und Aussprache
musterhaft ; der warmblütige Vortrag ist ebenso zu loben, wie
die verständige Deklamation . Die Auftastung des Gralsritters
war , wenn auch nicht gerade hervorragend , so doch im ganzen
eine glückliche, die Darstellung etwas unftei und zurückhaltend.



aber nicht ohne .Hoheit und Würde . Wenn das gestern mehr i
als beim ersten Auftreten beobachtete Detonieren in einer be - |
stimmten Tonlage hier registriert wird , so geschieht es nicht, j
um daraus einen Schluß aus mangelndes feineres Tonempfin - >
den zu ziehen. Da es immer nur an einzelnen Stellen zu be- '
merken war , läßt es sich durch die mit dem Auftreten in einem |
fremden, akustisch nicht gerade günstigen Raum verbundenen ;
Aufregung erklären ; immerhin beeinträchtigte es manchmal j
den Genuß . Eine Verpflichtung des Gastes , an der wohl kaum !
zu zweifeln ist, dürfte für die Oper bald günstigere , stabilere !
Verhältnisse ermöglichen. Herr Tänzlet wird , wenn erst mit j
dem hiesigen Stil vertraut , rhythmisch genau den Intentionen j
des Dirigenten folgend und seine, derzeit noch der plastischen l
Bewegungen und des intensiveren Mienenspiels entbehrende !
Darstellung dem hiesigen Rahmen anpassend, eine tüchtige !
Kraft werden. Die übrigen Solisten , die in dieser Saison !
wiederholt besprochen wurden , leisteten auch am Sonntag sehr j
gutes , vor allem Frau v. Westhoven , welche die Elsa in >
Gesang und Darstellung ungemein lieblich und anmutig ver- i
körperte. Die sonst gute Gesamtwicdergabe der Oper unter j
Herrn Lorcntz Leitung wurde durch Schwankungen , nament - ;
sich rhythmischer Art — in dem Chorsatz bei Lohengrins An- ’
kunft und im Männerchor des zweiten Aktes, besonders auf¬
fallend — nicht unwesentlich beeinträchtigt . Da sämtliche *
Chöre bei den letzten Vorführungen des Werks untadelig ge¬
langen , so ist anzunehmeu , daß der Chor durch verschiedene an¬
dere Aufgaben nicht zur notwendigen , gründlichen Vorberei¬
tung seines schwierigen Parts kam ; ein eingehenderes Stu - •
dium wäre auch dem Solistenensemble „Du kündest nun " im
ersten Akt wesentlich zugute gekommen . Zu beanstanden ist
auch die Ausführung der Bühnenmusik, die vornehmlich im
dritten Akt nicht zum Vorteil des Ganzen funktionierte . Das
fast ausverkaufte Haus nahm das Werk mit Enthusiasmus auf .

oc. ( Bur Bürgermeisterwahl . ) Für den Fall , daß Amtmann
Föhrenbach in Baden-Baden — vermutlich einstimmig —
zum Ersten Bürgermeister von Karlsruhe gewählt wird , stehen
an der Spitze der hiesigen Stadtverwaltung drei juristisch
gebildete Bürgermeister , denen zwei Rechtsräte
beigegeben sind . Mit Rücksicht auf die infolge der Eingemein¬
dung von drei Landgemeinden erfolgte Zunahme der ^ schäfte
besteht die Absicht, sobald als möglich einen vierten Bür¬
ger me ist er anzustellen, auf den dann , einem Wunsch des
hiesigen Ingenieur - und Architekttnvereins entsprechend, ein
Techniker berufen werden soll .

P . ( Bon der Handelskammer ) wird uns mitgeteilt : Am
2 . Mürz l . I . wird eine Sitzung des Elsenbahnrates
ftattfinden . Als Gegenstand der Tagesordnung ist die Beratung
des Somme rfahrplans 1907 in Aussicht genommen.
Der Entwurf des Fahrplans kann von Interessenten im Bu¬
reau der hiesigen Handelskammer sowie bei den Herren Mit¬
gliedern an den auswärtigen Plätzen des Handelskammer¬
bezirks eingesehen werden.

A ( Aus dem Polizeibericht. ) Anfangs dieses Monats wur¬
den in der Moltkestraße gegenüber dem neuen Krankenhause
13 Alleebäume, 2 (4 Meter hoch über dem Boden, teils ganz,
teils halb abgehauen und dadurch der Stadtgemeinde einen
Schaden von etwa 50 M . zugefügt . — Eine Postgehilfin verlor
am 5 . d. M . vor dem Warenhaus Tietz ihr Portemonnaie mit
83 M . — Am 9 . d. M . wurde einer Frau aus Beiertheim in
einem Warenhause ihr Portemonnaie mit 33 M . entwendet . —
Der 26 Jahre alte Halisbursche Lud. Knobloch aus Eggenstein,
der am 5 . d. M . aus dem Zuchthause entlasten wurde , überfiel
am 9 . d . M . mittags aus dem Killisfelde ein Dienstmädchen,
das einem Einjahrig -Freiwilligen auf dortiger Wache das Mit¬
tagessen bringen wollte, bedrohte es mit Totstechen , suchte seine
Taschen aus und als er kein Geld fand, versuchte er es zu ver- .
gewaltigen. Das Niädchen leistete aber so kräftigen Widerstand,
daß er abließ und das Weite suchte . Am 10 . d . M . , abends
8 . Uhr , raubte er in der Bahnhofstratze einer Näherin ihr
Handtäschchen mit 6 M . ; er wurde aber auf seiner Flucht von
einem Vizefeldwebel eingeholt, festgenommen und der Polizei -
wache 11 ausgeliesert . — In der Nacht zum 11 . d . M . «rat
am Hauptbahnhof ein brauner Segeltuch- Handkoffer mit
Wäsche , Stiefeln und Schmncksachen im Werte von 200 M.
abhanden. — Am Samstag nachmittag fiel di« Witwe eines
Steuererhebers an einer glatten Stelle in der Karlstrafte beim
Postgebäude zu Boden und konnte infolge Verletzungen nicht
mehr weiter gehen, so daß sie von einem Schutzmann in ihre
Wohnung mittels Droschke gebracht werden muhte .

* Um unserm Setzer- und Druckerpersonal Gelegenheit zu
geben , sich an den Faschingsvergnügungen zu beteiligen , ist die
vorliegende Nummer einige Stunden früher als sonst aus -
gegeben worden.

* Pforzheim, 11 . gebt . Der Stadtrat schlägt für 1907
folgende Umlagesätze vor : Stadt Pforzheim ( von 10V M.
Steueranschlag ) Grund - und Häusersteuer 50 Pf . , Gewerbe-
steuer 50 Pf ., Einkommensteuer 1,50 M . , Kapitalrentensteuer
8,8 M . ; Stadtteil Brötzingen ( von 100 M . Steueranschlag ) :
Grund - und Häusersteuer 63 Ps ., Gewerbesteuer 63 Pf . , Ein¬
kommensteuer 1,89 M . , Kapitalrentensteuer 8,8 M . ; Umlage¬
ergebnis im ganzen 1 216 085 M .

S . Mannheim , 11 . gebt . Eine furchtbare Bluttat ,
die in ihren Einzelheiten an die Familientragödie in Lützel¬
sachen erinnert , hat sich heute nachmittag in der Unterstadt er¬
eignet. Gegen %4 Uhr erschien aus der Polizeiwache in 6 5 ,
einen blutbefleckten Dolch in der Rechten, der 31jährige Aus¬
läufer August Ronellenfitsch mit der Anzeige, dah er
soeben seine Frau und seine beiden Kinder
um gebracht habe. Leider bewahrheitete sich die grauen - ;
hafte Selbstanzeige in vollem ' Umfange. Als die Polizei in der
im vierten Stock des Hauses K 3 , 28 gelegene, aus Zimmer
und Küche bestehenden Wohnung des Täters anlangte , bot sich ■
ihr ein schrecklicher Anblick. Die 31jährige , von Mühlburg ge¬
bürtige Ehefrau Ronellenfitschs lag erstochen in der Küche auf
dem Rucken in einer großen Mutlache . Die tödliche Wunde
befand sich an der rechten Halsseite . In der Wohnstube lagen
die Leichen der beiden Kinder , zweier hübscher Knaben im Alter
von 2% und 1(4 Jahren , in dem gemeinsamen eisernen Bett -
chen . Auch bei den beiden Kindern sahen die tödlichen Stichem der Halsgegend. Die Frau sah. im Mai ihrer Niederkunft
entgegen. Der Täter genieftt einen schlechten Leumund . Er
hat gern getrunken und in diesem Zustande seine Frau oft
mißhandelt . Auch vertrank er viel vom Verdienst. Am gestrigen
Sonntag ist er den ganzen Tag als Harlekin verkleidet in den
Straften und Wirtschaften herumgelausen und erst um' 3 Uhr
nachts nach Hause gekommen . Heute morgen verlieh er gegen8 Uhr die Wohnung, ist aber nicht zur Arbeit gegangen — er
tont feit etwa 5 Jochren in einer hiesigen Ledergrvhhandlung
>n Stellung —, sondern hat wieder in den Wirtschaften her -
nmgetrunkett . Als ihn um die Mittagszeit seine Frau suchte ,
toeil sie vom Geschäft verständigt wurde , dah chr Mann nicht
Kir Arbeit gekommen sei, schickte er sie mit der Drohung fort ,
sie werde heute noch etwas erleben . In . der vierten Nach-
mrttagsstunde ist er dann nach Hause gegangen und hat zuerstme Frau und dann die Kinder erstochen . Rach der Tat ist er
migend die Treppe hinuntergelaufen und noch einmal in der
Wirtschaft, in dm er zuletzt war , eingekehrt, ehe er sich der
Pvlrzei stellte . Aus der Wache hat er u . a . erklärt , er habe
Mcht. nur seine Frau , sondern auch seine Kinder ermordet , da-
nnt sie später nicht sagen Wanten , daß ihr Vater ein Mörder ge-
Meu sei. Auch hat er abwechselnd gesungen und geweint ,
ueber das Motiv zur Tat verlautet noch nichts Gewisses. Soviel

scheint aber festzustehen , daß er seiner Frau überdrüssig gewesen
sei . Vor dem Mordhause fanden bis in die Abendstunden
enorme Menschenansammlungen statt , die sich bis in die näch¬
sten Straften hinein erstreckten . — Der Stadtrat bewilligte
für die durch das Grubenunglück in Reden betroffenen Berg¬
arbeiterfamilien eine Unterstützung von 1000 M.

* Kleine Nachrichten aus Baden . Eine unbekannte Maske
versetzte einem Grenadier vom Mannheimer Regiment drei
Messerstiche in die Brust . Derselbe wurde bewußtlos
ins Lazarett verbracht. — Im Allgemeinen Krankenhaus in
Mannheim ist zurzeit nicht ein einziges Bett mehr frei . Es
müssen Reserverüume in der alten Dragonerkaserne herange¬
zogen werden. — Die von der Mannheimer „ Volksst .

" heraus¬
gegebene Faschingszeitung „ Schnupftabak" wurde von der Po¬
lizei beschlagnahmt . — In der letzten Bürgerausschutz¬
sitzung wurde bekannt gegeben , daß die Straßen - und Berg¬
bahngesellschaft Heidelberg die Einführung eines regelmäßigen
Auto - Omnibusvcrkehrs ins Neckartal vom kommen¬
den Sommer ab in Aussicht genommen hat . — Der berühmte
Polarforscher Profeffor Otto Nordenskiöld hält am 20 .
d . M . in der „Harmonie " in Heidelberg einen Lichtbilder-
vortrag . — Der Zweigverein Heidelberg des Badischen
Frauenvereins konnte Mitte Januar auf eine 25jährige
Tätigkeit zurückblicken. — Die Winzervereinigung in
Bühlertal vermittelte im ersten halben Jahre ihres Bestehens
durch die Geschäftsstelle 17 097 Liter Wein , wobei 210 Kunden
bedient wurden . Die Generalversammlung beschloß , die Ein¬
tragung als juristische Persönlichkeit zu erwirken. Schließlich
wurde noch beschlossen, an der in Mannheim vom 23 . bis 25 .
Mai stattfindenden Weinprobeausstellung sich zu beteiligen ,
nachdem der Verband der landw . Konsumvereine hierzu auf¬
gefordert hatte . — In diesem Jahre werden es 1100 Jahre ,
seit erstmals Schopfheim in einer geschichtlichen Urkunde er¬
wähnt wurde. — Das Liebesdrama von Lienheim ( A . Walds¬
hut ) fand dieser Tage seinen Abschluß vor Gericht. Wie er¬
innerlich , wurde in der Nacht vom 16./17 . Oktober v. I . beim
sog. Stcinkreuz in der dort stehenden Grenzaufsehcrhütre die
Leiche der ledigen Emma Albert und der 1882 zu Lienheim
geborene, ledige Landwirt Fridolin Brutsche in schwer ver¬
wundetem Zustande aufgefunden . Die Albert hatte zwei Ku¬
geln in der Brust , Brutsche lag röchelnd an die Wand gelehnt
und hatte noch den Revolver in der Hand . Wie sich durch die
Untersuchung ergab, hatte Brutsche das Mädchen aus dessen
besonderen und eindringlichen Wunsch hin erschossen und dann
die Waffe gegen sich selbst gerichtet. Den Grund zur Tat bil¬
dete ein häufig wiederkehrendes Ereignis . Die Eltern Brutsches
billigten das Verhältnis nicht . Brutsche wurde wegen Ver¬
gehens nach 8 216 R.St .G.B . (Tötung mit Einwilligung des
Getöteten ) zu 3 Jahren Gefängnis , der gesetzlich zu¬
lässigen Mindeststrafe, verurteilt . Drei Monate Untersuchungs¬
haft kommen in Anrechnung. — Die Verwaltung der Boden¬
see—Toggcnburgbahn beschloß den allgemeinen Baubeginn und
die Fertigstellung der neuen Linie bis M a i 1910 . — Die
Mechanische Seidenweiberei Streule in Wollmatingen ging
durch Kauf in den Besitz der Firma Schwarzenbach u.
Söhne in Grotz -Hüningen über , als deren Filiale sie weiter¬
geführt wird . — In Konstanz soll eine Abteilung der Deut¬
schen Kolonialgesellschaft gegründet werden . —
Die Veranstaltung einer Lotterie , deren Ertrag zu Zwecken
der Luftschiffahrt des Grafen Zeppelin verwendet
werden soll, wurde genehmigt. — Die am 1 . Dezember 1906
vorgenommene Viehzählung ergab für den Amtsbezirk Ueber-
lingen einen beträchtlichen Aufschwung der Schweine¬
zucht . Es waren 15 003 Stück vorhanden gegen 12 968 im
Vorjahre .

Weuefie WachvicHterr u « 6 ‘gtefegrcmtme .
* Berlin, 12 . gebt . Der Reichskanzler hat . lt. „Lok .-

Anz. "
, im Sinne des bekannten Geburtstagserlasses

des Kaisers den Justizminister mit der Ausarbeitung , eines
Gesetzentwurfs beauftragt , wodurch soweit als möglich eine Ein¬
schränkung der Anklagen wegen M a je st ä t s be le i digu n g
erreicht werden soll . Der Entwurf soll, wenn irgend angängig ,
noch in dieser Session vorgelegt werden.

* Berlin , 12 . gebt . Der neu gewählte konservative Abgeord¬
nete für S a g a n - Sp rottau , v. Bolko , ist schwer er¬
krankt, und wurde mit den Sterbesakramenten versehen.

* Berlin , 12 . gebt . Die Generalversammlung
des Bundes der Landwirte fand gestern im Zir¬
kus Busch imter Teilnahme von 5- bis 6000 Personen statt .
Vorsitzender , Frhr . v . Wangen heim , hielt die Eröffnungs¬
rede , in der er ausführte , daß seit dem Inkrafttreten der
neuen Himdelsverträge «in ungeahnter wirtschaftlicher Aus-
schwung sich vollzogen habe . Auch für die deutsche Landwirt¬
schaft sei eine bessere Zeit gekommen . Aber infolge der günsti¬
genKonjunktur seien die Landarbeiterlöhne fast ins unerschwing¬
liche gestiegen . Reichstagsabgeordneter Rösicke erklärt die
Brot - und Fleischverteuerung für eine sozialdemokratische
Phrase . Bei den Wahlen habe die Nation gegen die Sozial¬
demokratie Front gemacht . Bundesdirektor Diederich Hahn
erstattete den Geschäftsbericht . Dr . O e r t e l sprach über Han¬
delsbeziehungen zum Auslande und empfahl die Armahme fol¬
gender Resolution : Die Generalverscrmmltmg betrachtet
weitere Abschwächungen des deutschen Zolltarifs als ausgeschlos¬
sen, jedwede Verhandlung über den Abschluß eines Handels¬
vertrages darf nur unter Anerkennung dieses Grundsatzes ge¬
führt werden. In der Resolution heißt es weiter : Die Ge¬
neralversammlung erwartet , daß 'die Verbündeten Regierungen
insbesondere den Vereinigten Stalen von Amerika gegenüber
äbwarten , welche Zugeständnisse diese für die weitere Gewäh¬
rung der zurzeit provisorisch eingeräumten Vergünstigungen
anzübieten gewillt sind . Die Resolution wurde einstimmig an¬
genommen und darauf die Generalversammlung geschlossen.

* Posen, 12. Febr . Bei der gestrigen Kreislehrerkon -
' f e r e n z teilte der Schulrat Brandenburg mit , daß der
! Schulstreik auf der ganzen Linie zurückgegangen
, sei und es 'den Anschein habe , er werde bald sein Ende er -
[ reichen .
|

* Haag, 12 . Febr . Das Gerücht, das Kabinett de Maest er
! habe in seiner heutigen Sitzung beschlossen, in seiner Gesamt¬

heit zu demissionieren, wird offiziös bestätigt . Heute wird
das Kabinett der Zweiten Kammer von seinem Rücktritt offi¬
ziell Mitteilung machen .

* Stockholm, 12 . Febr . Seine Majestät der König ,
dessen Gesundheitszustand sich in letzter Woche wesentlich
gebessert hat, unternahm gestern seinen ersten Spazier¬
gang im Freien .

* Madrid , 11 . Febr . Graf Lavinaza wurde zum spani¬
schen Botschafter in St . Petersburg ernannt .

* Belgrad, 11 . Febr . Der oberst« Diilitärgerichtshof be¬
stätigte das Urteil der ersten Instanz inderKragujevatzer

! Angelegenheit , nach welchem 35 Offiziere und Uiüer -
! offiziere zu Kerker- und Zuchthausstrafen von ein bis zwanzig
j Jahren verurteilt werden .
! * Athen, 12 . Febr . Die Kammer hat gestern ihre Tätig »
S keit wieder ausgenommen. Die Mehrheit ist nach wie vor regie-
> rungs freundlich .

* Salonik , 11 . Febr . Eine kürzlich im Zentralgefäng¬
nis zwischen christlichen und mohammedanischcn Sträflingen
smttgehabtc blutige Schlägerei veranlaßte , der „Pol . Kor-
resp .

" zufolge, die Zivilagenten , die Regelung dcs Gefängnis¬
wesens in Macedonien dem Generaliuspektor Hilmi Pascha
neuerlich vorzuschlagen . Zunächst wurde die Trermmig der
politischen Sträflinge von den gemeinen Verbrechern ins Auge
gefaßt Die Notwendigkeit dieser Maßnahme erkannte auch
Hilmi Pascha an

* Teheran , 12 . Febr Infolge des vom Parlament ans die
Regierung ausgeübten Druckes sind zwei Belgier, der Ministerder Zölle und der Posten, Haus , und ein anderer Ober¬
beamter ihrer Stellung enthoben.

* Teheran , 12. Febr . Der Schah ließ dem Parlament eine
Kundgebung zugehen, worin die Erfüllung der
Wünsche dcs Volkes zugesagt und auch ausdrücklich ge¬
stattet wird , daß die Regierung des Landes als konstitutio¬
nell bezeichnet wird . Diese Kundgebung des Schahs wurde
nach T a b r i s telegraphiert , wo eine Volksmenge das Ar¬
senal besetzt und die Bureaus der Verwaltung geschloffen hatte .
Die Ruhe ist jetzt wieder vollstänoig hergestellr .

* Washington , 12 . Febr . In einer Konferenz des stell¬
vertretenden Staatssekretärs des Staatsdepartements ,
Bacon , mst dem mexikanischen Botschafter
wurde beschlossen , daß die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und Mexiko die Regierungen von San Sal¬
vador , C ostari c a und G u a t emala an die Re¬
gierungen von H o n d u r a s und Nicaragua gleich¬
lautende Noten des Inhalts richten sollen , sie möchten
ihre Streitigkeiten beilegen und es nicht zum Kriege
kommen lassen.

* Shanghai , 11 . Febr . Die „ Nord- Chin«-Daily -News "
meldet, daß Sir Robert Hart nur einen lange aufgeschobe¬
nen Urlaub antritt und sich nach England begibt , daß er aber
nicht seinen Posten arifgibt .

Werfchieöenes .
t Berlin , 12. Febr . In seiner Antwort auf ein Glückwunsch¬

schreiben des Herausgebers der „Deutschen Zeitung ", Friedrich
Lange , zu dem Ergebnis der Wahlen sagt der Reichskanzler
Fürst Bülow : „ Ich stehe nicht an , ein sehr wesentliches Ver¬
dienst an dem günstigen Ausgang dieses Kampfes dem aufdas Ganze blickenden , von Sonderrücksichten nicht gehemmten
Wirken der unabhängigen nationalen Presse zuzu¬
schreiben.

"
t Berlin , 12 . Febr . Der Generaldirektor des Norddeutschen

Lloyds . Wiegand , ist von der Technischen Hochschule zum
Ehrendoktor ernannt worden.

s Lübeck, 12 . Febr . Zwischen Hauberge und Rheinfelden
wurde der Hausdiener Adam aus Lübeck erschossen auf¬
gefunden . Es liegt Raubmord vor . Der Tat verdächtig
ist ein unbekannter Mann .

t Eydtkuhnen , 11. Febr . Eine seltene Naturerschei -
n u u g war am Samstag gegen 6 Uhr abends zu beobachten .
Der nördliche Himmel erstrahlte in intensivem Licht ,
welches in breitem Violett -Rötlich mit bläulich-weißen, senk¬
rechten Streifen abwechselte und bis zu 40 Grad daraus den
Himmel bedeckte. Die Erscheinung dauerte etwa eine halbe
Stunde .

t Straßburg , 11 . Febr . Der jüngst verstorbene Kammer,
zienrat Jacobi hat für gemeinnützige und wohltätige Zwecke100 000 M . hinterlaffen . Von dieser Summe sind 20 000 M.
zugunsten der Beamten und Arbeiter der Firma Wolf, Netter
und Jacobi , sowie für Zuwendungen an Straßburger Wohl-
tätigkeits - und Bildungjinstitute bestimmt , während 80 000 M.das Kapital einer „Salomon Jacobi -Stistung " bilden. Diese
Stiftung soll nach dem letzten Willen des Verstorbenen ge¬
meinnützigen Zwecken der Stadt Straßburg
dienen . Die Inhaber der Firma Wolf, Netter und Jacobi
haben ihrerseits zum Andenken an ihren verstorbenen Senior¬
chef 10 000 M . der Pensionskasse ihrer Beamten, sowie dem
schon in Höhe von 100 000 M . bestehenden UnterstützungsfostdS
für die Arbeiter zugewandt.

t Worms , 12. Febr . Wie die „Wormser Zeitung " mitteilt ,
fand am Sonntag in Büdingen die Verlobung des Dr . Cor¬
nelius Frhrn . Hehl zu Hernsheim mit der Prinzessin von
Isenburg - Büdingen statt.

t Priem , 11 . Febr . Gestern brachen drei Personen
aus dem Eise des Chiemsees ein und ertranken .

f Lorient , 12 . Febr . Unter überaus zahlreicher Beteiligung
hat in Anwesenheit des Marineministers Thomson die
Leichenfeier für die bei der Keffelexplosion aus dem Tor¬
pedoboote Nr . 339 ums Leben gekommenen Seeleute statt¬
gesunden

t Rom , 12. Febr . Als in der Via Arenula von einem Stra¬
ßenbahnwagen ein Kind überfahren wurde, stürzten aus dem
Volksqpartier Baregola mit Besen , Hacken und Beilen bewaff¬nete Leute auf das Personal des Wagens unter dem Rufe : „ Inden Tod mit ihnen ! "

. Die Beamten entgingen nur durch die
Flucht dem sicheren Tode. Nun wandte sich die Wut der Menge
gegen den Straßenbahnwagen , den die Fahrgäste in wilder
Flucht verließen . Der Wagen wurde zertrümmert . Einen
wenige Minuten später eintreffenden Wagen ereilte dasselbe
Schicksal . Inzwischen traf Polizei ein, deren ruhigem Ver¬
halten es gelang , der Situation Herr zu werden.

t London, 12. Febr . Der durch die Explosion iui Ar¬
senal zu Woolwichangerichtete Schaden wird aus 20 000 Pfund
Sterling geschätzt ; 200 Häuser und Läden sind beschädigt wor¬
den.

t London, 12. Febr . Eine neue englische Südpolar¬
expedition wird im Oktober d . I . unter Führung
Shakelsons , der während der letzten Südpolarexpeditiondritter Offizier der „Discowery" war , abgehen , und zwar zu¬
erst nach Neu - Seeland und wird dann die früheren Win¬
terquartiere der „Discovery" - Expedition beziehen . Das Zielder Expedition besteht in erster Linie darin , die auf der Schlit¬
tenreise der letzten Expedition gemachten Forschungenweiter zu
verfolgeu . Es werden zu diesem Zwecke Hunde, kleine sibirische
Pferde und ein eigens für diese Reise konstruiertes Automobil
mitgenommen .

Im Theater in Baden.
Mittwoch , 13. Febr . 17 . Ab. -Borst. „Die Braut von Messina

oder Die Feindlichen Brüder ", Trauerspiel in 5 Akten von
Schiller . Anfang halb 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.
Vera nt wortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .

Druck und Verlag:
<8 . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .



Apotheker Vogel ’s @ .39 3 2

ßaden -ßadener Mineralpastillen
aus den Salzen der Baden-Badener Thermen. Von Schleim
lösenderund Verdauung fördernderWirkung , daher empfehlens¬wert bei Katarrhen der Luftröhren und der Bronchien etc .,sowie bei Katarrhen des Magens und Darms . Preis 80 Pf ,in Apotheken und Droguen etc. oder direkt erhältlich

101 M . 50 Pf ., der zuletzt im. Eigen¬
tum des I . Schmitt sich befand , bean¬
tragt . Der Inhaber der Urkunde wird
aufgefordert , spätestens in dem auf
Dienstag den 17. September 1907,
vormittags 9 Uhr, vor dem diesseiti¬
gen Gerichte, Akademiestraße 2 A,
3 . Stock , Zimmer 17 , anberaumten
Aufgebotstermine seine Rechte anzu¬
melden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung
der Urkunde erfolgen wird .

Karlsruhe , den 4 . Februar 1907.
Gerichtsschreiber Gr Amtsgerichts : ;

Bruch .

Italienische T TTA fl Italienische
Schweiz A - i VJTiVll Schweiz

Vom 15 . Februar bis 30 . März 1907
Billige und doch feine Pension in

Behas bocb£7fn tem Hotel de la Baix
@ .71 .12 .2 Sonnigste Lage — Zentralheizung .

Alexander Beha .

Montag den 25 . Februar 1907,
vormittags 1114 Uhr,

vor dem Grotzh . Amtsgerichte Hier¬
selbst —■ Zimmer 51 , 3 . Stock — an¬
beraumt .

Karlsruhe , den 9 . Februar 1907 .
Bruch ,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.
Konkursverfahren .

G .158. Nr . 1994 . Karlsruhe .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Küfers Peter Best
hier ist infolge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten Vorschlags
zu einem Zwangsvergleiche Ver¬
gleichstermin auf

Dienstag den 19. Februar 1907,
vrmittags 11 % Uhr,

vor dem Großh . Amtsgerichte hier

Löflunds
Milchzucker

(ehern , und hyg . rein)
dient als Zusatz zur Kuhmilch
für Säuglings -Ernährung nach
ärztlicher Vorschrift , wobei die

Kinder vortrefflich gedeihen.
E 521 .4.3

Die bekannten echten

Löflunds-
— mit Malzextrakt bereitet —

sind als wohlschmeckende

Husten -Bonbons
_- —— — — sehr beliebt, namentlich bei
| TOr atrophische, berw. scrophulöse Kinder | Bachen. Und Kehlkopf-Katarrh

Aufgebot.
© .98 .2 Nr . 1505 . Säckingen.

Der Landwirt Salomon Krebs in
Nallingen Har für den verschollenen
David Krebs, geboren zu Nallingen ! selbst , Akademiestratze 2B , 3 . Stock ,
<mr 29 . Dezember 1830 , zuletzt wohn- - Zimmer 49 , anberaumt . Der Ver¬
haft in Nollmgen, beantragt , densel - ! gleichsvorschlag und die Erklärung des
ben für tot zu erklären . ! Gläübigerausschusses ist auf der Ge-

Der bezeichnete Verschollene wird | richtsschreiberei zur Einsicht der Be-
aufgefordert , sich spätestens in dem teiligten niedergelegt,auf Karlsruhe , den 11 . Februar 1907.

Drenstag den 17. September 1907 , Römer,

BesteDiaet bei
Husten u.Catarrh
Jn Apotheken und Drogerien ,
ebenso das „ächte Löflund 's ”

Malz - Suppen - Extract u . die
Malz - Lebertbran - Emulsion

September 1907,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Großh . Amtsgericht Säckin¬
gen anberaumten Aufgebotstermine
zu melden, widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod des Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, ergeht die Auffor¬
derung , spätestens im Aufgebots¬
termine dem Gericht Anzeige zu
machen .

Säckingen, den 5 . Februar 1907.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Hübner .

Laut Beschluß vom 1 . Juli 1905 ist
unsere Gesellschaft aufgelöst. Die Unter¬
zeichneten find zu Liquidatoren bestellt .
Die Gläubiger wollen ihre Forderungen
anmelden. G .144 .3 .2

Mannheim , Februar 1907 .
gsatrik elektrischer Schleis - A

Polirriider G . m . b. H.
Moritz Marx . Joseph Maienthal .

MeiiiemliittW .
Aus der „Elisabethenstiftung " sind

für unbemittelte , brave , junge Leute,
welche sich dem Studium der katholi¬
schen Theologie widmen und zu diesem
Kveck eine Mittelschule, Hochschule
oder ein Seminar besuchen , 660 M.
zu vergeben. ©. 168.

Nach Prüfung der Würdigkeit wer¬
den Studierende , die im ehemals
Fürstlich Fürstenbergischen Standes¬
gebiet geboren und wohnhaft sind , vor¬
zugsweise berücksichtigt .

Bewerber wollen ihre Gesuche unter
Vorlage ihrer Studienzeugnisse , sowie
eines Vermögens - und Leumunds¬
zeugnisses bis 1 . März d . I . bei der
Fürstlich Fürstenbergischen Kammer
in Donaneschingen einreichen.

Oeffentliche Zustellung.
@.81 .2 Nr . 3209 . Mannheim .

Die Gustav Hill Ehefrau , Anna geb.
Reitz in Mannheim , vertreten durch
Rechtsanwalt Dr . Karl Kauffmann
in Mannheim , klagt gegen ihren Ehe¬
mann , früher in Mannheim , jetzt nn-
bekannien Anfenihalis , mit dem An¬
träge , es wolle die am 22 . März 1902

Mannheim zwischen den Streit¬

einzeln verzeichneten, bar zahlbaren
Waren mit dem Antrag auf vorläufig
vollstreckbare Verurteilung desselben
zur Zahlung des Restes von 270 M.
53 Pf . nebst 4 Proz . Zinsen vom Tage
der Klagezustellung an .

Der Klager ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor das Großh . Amtsge¬
richt zu Schwetzingen auf

Montag den 8 . April 1807,
vormittags Uhr.

Zum Zivecke der öffentlichen Zustel¬
lung an den Beklagten wird dieser
Auszug der Klage bekannt gemacht .

Schwetzingen , den 31 . Jauar 1907.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Büchner, Sekretär .

Aufgebot.
G . 127 .2 . 1 . Nr . 1269 . Pforzheim .

Die Holzhauer Christian Jakob Reble
Witwe , Friedericke geb . Zorn , in
Eutingen hat als Bevollmächtigte ihrer
Kinder :

1 . Jakob Rein Witwe, Friedericke
geb . Reble hier ,

2 . Carl Leopold Reble, Eutingen ,3 . Oskar Kirschner, Ehefrau Jda
Karoline geb . Reble daselbst ,
beantragt , die Verschollenen:

1 . Barbara Reble , geb . 22 . Juni
1816 in Eutingen ,

2 . Friedericke Reble, geb . 10 . Fe¬
bruar 1818 in Eutingen ,

3 . Jakob Friedrich Reble, geb . 19 .
Dezember 1819 in Eutingen ,4 . Johann Friedrich Reble, geb . 28.
April 1810 in Eutingen ,

5 . Katharina Reble, geb . 10 . Juni
1832 in Eutingen ,

alle zuletzt in Eutingen wohnhaft
gewesen und von da nach Amerika
ausgewandert , für tot zu erklären.

Die bezeichnten Verschollenen wer¬
den aufgefordert , sich spätestens in dem
auf

Dienstag den 17 . September 1907,
vormittags 8 Uhr,vor dem Großh . Amtsgericht Pforz¬

heim 5 , Zimmer Nr . 6 , anberaumten
Aufgebotstermine zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung erfolgen wird .

An alle , welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod der Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, ergeht die Aufforde¬
rung , spätestens tm Aufgebotstermine
dem Gericht Anzeige zu machen .

Pforzhetm , den 6 . Februar 1907 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Kilian .

Gerichtsschreiber Gr . Amts^ richts.

Konkursverfahren.
G . 161 . Nr . 2870 . Schwetzingen .

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Fahrradhändlers Hein¬
rich Jakobs in
nach Abhaltung
aufgehoben.

Schwetzingen , den 6 . Februar 1907.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Büchner, Sekretär .

Schwetzingen ivurde
des Schlußtermins

Konkursverfahren.
© 142 Waldshut . Im Konkurs j

gegen Johann Mart . Güntert Witwe jin Obermettingen findet demnächst !
Verteilung statt . Der Massebestandj
beträgt 28 M . 92 Pf . Die bevorrech - !
tigten Forderungen betragen nichts, j
die nicht bevorrechtigten nichts. !

Die Gläubiger werden auf 88 152, !
163 der K .O . aufmerksam gemacht !
und haben unter 2 Wochen den Nach- jweis zu liefern .

Waldshut , den 10 . Februar 1907.Der Konkursverwalter :
Th . Bornhänser .

Berichtigung
zu der in Nr . 33 und 35 erfolgten
öffentlichen Zustellung einer Klage
F '929 . Nr . 711 . W a l d s h u t . Der
richtige Name der Klägerin ist : Joseph
Burger Ehefrau Josephine geborene
Morath in Lenzktrch.

Waldshut , den 8 . Februar 1907 .
Oexle ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.

Aufgebot.
© 128.2 . 1 . Nr . 1865 . Achern .

Der Landwirt Philipp Hausmann in
Sasbachwalden hat beantragt , den ver¬
schollenen , am 6 . Mai 1864 iu Sas -
bachivalden geborenen Bernhard Wahl ,
zuletzt wohnhaft in Renchen , für tot
zu erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird
ausgefordert, sich spätestens in dem auf

Dienstag den 17 . September 1907,
vormittags 9 Uhr,

Konkurseröffnung.
@ . 160 . Nr . 2217 . Heidelberg,

lieber das Vermögen des Bäckers
Georg Heinrich Brand in Kirchheim
bei Heidelberg wurde heute am 11 .
Februar 1907 , vormittags 11 Uhr,das Konkursverfahren eröffnet.

Herr I . C. Winter in Heidelberg
wurde zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum
4 . März 1907 bei dem Gerichte an -
zumelden.

Es ist zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten oder die
Wahl eines anderen

G .153 . Nr . 2357 . Karlsruhe -

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll das in Karlsruhe belogene , im
Grundbuche von Karlsruhe zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungs-
Vermerkes auf das Gesamtgut der
Gütergemeinschaft zwischen Zimmer -
mann Wilhelm Jakob Herlan
und seiner Ehefrau Karoline Christine
geb . Buchleither in Welschneureut ein¬
getragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am
Montag den 25 . März 1907 ,

vormittags 9 Uhr ,
durch das Unterzeichnete Notariat —
in dessen Diensträumen , Adlerstratze
25 , 1 . Stock , Seitenbau , Zimmer Nr .
9, in Karlsruhe — versteigert wer¬
den :

Grundbuch Karlsruhe , Band 393,
Heft 5, Lgb .-Nr . 4002 e . 3 ar 49 qm
Hübschstraße 11 . Ein dreistöckiges
Wohnhaus mit Erkervorbau , amtlich
geschätzt zu . Mk . 43 000

Der Bersteigerungsvermerk ist am
16 . Januar 1907 in das Grundbuch
eingetragen worden/

Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts, sowie der übrigen,
das Grundstück betreffenden Nachwei - :
sungen, insbesondere der Schätzungs¬
urkunde, ist jedermann gestattet.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte ,
soweit sie zur Zeit des Bersteigerungs - .
Vermerkes aus dem Grundbuch nicht
ersichtlich waren , spätestens im Ber -
steigerungstermine vor der Aufforde¬
rung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger wi -.
derspricht, glaubhaft zu machen , wi¬
drigenfalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt
und bei der Verteilung des Verfteige- j

dem Ansprüche des

Namensänderung betr.
Kaufmann Jakob Adrian in Lud¬

wig»Hafen a . Rh . als Vormund der
am 30 . Dezember 1890 in Freiburg
geborenen Georgine Adrian hat um
die Ermächtiguitg zur Aenderung des
Familiennamens seiner Mündel in
„ Dietrich" nachgefucht .

Etwaige Einwendungen gegen di«
Bewilligung dieses Gesuchs sind bin¬
nen 3 Wochen dahier geltend zu
machen . © 157 .

Karlsruhe , den 7 . Februar 1907 .
Grotzh . Ministerium

der Justiz , des Kultus u . Unterrichts.
Jn Vertretung :

B e ch e r e r .
_ Frey .

Ladung.
© 43 .3 . Mannheim . Karl

Josef Beyer, geboren am 18 . Mai
1876 zu Mannheim , Kohlenarbeiter,
zuletzt wohnhaft in Mannheim , zur¬
zeit unbekannt wo , wird beschuldigt ,
daß er als beurlaubter Reservist ohne
Erlaubnis ausgewandert ist .

Uebertretung gegen 8 360 Ziffer 3
R .Str .G .B.

Derselbe wird auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts 12 Hierselbst auf

Donnerstag den 18. April 1907 ,
vormittags 9 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht hier
zur Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigiem Ausbleiben
wird derselbe auf Grund der nach §
472 Str .P .O . von dem Königlichen
Bezirkskommando Mannheim ausge¬
stellten Erklärung vom 31 . Januar
1907 verurteilt werden.

Mannheim , den 2 . Februar 1907 .
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts 12 r
_ _ Ehrmann ._

Ladung.
@. 100. 2 Nr . 1418 . Schwetzin¬

gen . Der Johann Wohlschlaeger, 26
Jahre alt , lediger Baugehtlfe , zuletzt
in Schtvetzingen wohnhaft , dessen Auf¬
enthalt unbekannt ist, nnd welchem zur
Last gelegt wird , daß er als beurlaubter
Reservist ohne Erlaubnis ausgewan -
dert ist,

Uebertretung gegen 8 360 Ziffer 3
R .Str .G .B .,

wird aus Anordnung des Großh .
Amtsgericht Hierselbst aus

Freitag den 22 . März 1907,
vormittags 9 Uhr,

vor das Großh . Schöffengericht
Schioetzingen zur Haupt Verhandlung
geladen. Auch bei tmentschuldigtem
Ausbleiben wird zur Hauptverhand¬
lung geschritten werden.

SiAvetzingen, den 24. Januar 1907.
Büchner, Gerichtsschreiber.

dem Gericht Anzeige zu machen .
Achern , den 6 . Februar 1907.

ltzerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
_ Christ.

Aufgebot.
© 101 .3 . 2 . Rr . 1894 VI . Karls¬

ruhe. Die Rechtsanwälte Dr . R .
Scheele und Dr . I . Dochnahl in
Frankfurt a . M. als Vertreter des
Apfelweinsabrikanten Justin Schmitt
in Frankfurt a . M . haben das Aufge-

Oeffentliche Zustellung einer Klage , bot des von dem Küfer Angust Kun
G .126 .2 . 1 . Nr . 2172 . Schwetzin - kel in Mombach am 16 . Oktober 1906

gen . Ter Kattsmann Michael Blaetz auf die Firma Schüler und Däuble in
in Ladenburg klagt gegen den Wil Karlsruhe -Rüppurr gezogenen und von
Helm Engel , Schlossermeister, zurzeit ! letzterer akzeptierten, auf Iß . Novem -
an unbekannten Orten , ans Kauf der j ber 1906 fälligen und an den Aus¬
in der Reckmnng vorn 24. Januar 1907 1steller selbst zahlbaren Wechsels ' über

eines anderen Verwalters , so¬
wie Wer die Bestellung eines Gläu
bigevansschusses und eintretenden - rungserloses
falls über die im § 132 der Konkurs- . Gläubigers und den Wrigen Rechten
ordnung bezeichneten Gegenstände, ' nachgesetzt werden,
ferner zur Prüfung der angemeldeten , Zur Erörterung über das geringste
Forderungen auf ! Gebot werden die Beteiligten auf

Montag den 11 . März 1907 , iSRontag den 11 . März 1907 ,
vormittags 10 Uhr, vormittags 11 Uhr ,

vor dem diesseitigen Gerichte Termin : in die Diensträume des Notariats ,
anberaumt .

'
Adlerstraße 26, 2. Stock , Zimmer Nr .

Allen Personen , welche eine zur 6 , geladen.
An alle, welche Auskunft über Le- i Konkursmasse gehörige Sache in Besitz Diejenigen, ivelche ein der Verstei -

ben oder Tod des Verschollenen zu er- >haben oder zur Konkursmasse etwas gerung entgegenstehendes Recht haben,' .. . . . . ' " • ' r . tzgx der Ertei -
die Aufhebung

nt , . .
teilen geschlossene Ehe aus Verschulden . .
des Beklagten geschieden werden und vor dem Großh . Amtsgericht hier an¬
der Beklagte habe die Kosten des beraumten Ausgebotstermine zu mel-
Rechtsstreits zu tragen . den , ividrigenfalls die Todeserklärung

Die Klägerin ladet den Beklagten ; erfolgen wird
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die dritte ZivAkam - — . „ . , — - > - - . .
nter des Großh . Landgerichts zu : testen vermögen, ergeht die Auffor - j schuldig sind , ist aufgegeben, nichts an werden aufgefordert ,
Mannheim aus derung, spätestens tm Ausgebotstermine I den Gemeinschuldner zu verabfolgen lung des Zuschlags

Freitag den 5 . April 1907,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Mannheim , den 6 . Februar 1907 .
Brandner ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.

oder zu leisten, auch
'
die Verpslich - oder einstweilige Einstellung des

tung auserlegt , von dem Besitze der Verfahrens herbeizuführen, widrigen-
Sache nnd von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch ttehmen,
dem Konkursverwalter bis zum 4.
März 1907 Anzeige zu machen ,

Heidelberg, den 11 . Februar 1907 .
ttzerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

.Herrel .
Konkursverfahren .

© 159 . Nr . 1395II . Karlsruhe .
Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Abraham Reutlinger
Witwe , Theresia geb. David in
Karlsruhe , ist zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldeten Forderungen
Termin aus

falls für das Recht der Versteige¬
rungserlös an die Stelle des verstei¬
gerten Gegenstandes triff . .

Karlsruhe , den 7 . Februar 1907 .
Großh . Notariat VIII
als Bollstreckungsgericht .

Edesheim « r .

VercinsRcgifter .
Heidelberg. © 129.

Jn das Vereinsregister Band I O, -
Z . 58 wurde heute der „Verein der
Heidelberger bildenden Künstler und
Kunstfreunde" mit dem Sitz in Heidel¬
berg eingetragen .

Heidelberg, den 8 . Februar 1907.
Großh Amtsgericht.

Eiserne Brücke .
Großh . Wasser- und Stratzenda « .

Inspektion Emmendingen vergibt im
Wege des öffentlichen Wettbewerbes
die Herstellung des Eisenwerkes der
Brücke über die alte Dreisam zwischen
Nimburg und Eichstetten ( ist Kilometer
von der Bahnstation Nimburg der
Kaiserstuhlbahn ) im Gewichte von
25 470 kg . © 145 . 2 .

Die Angebote, getrennt nach Fluß -
eisen und Gußeisen, sind für 100 kg
Eisen der fertig montierten und ge¬
strichenen Brücke zu stellen und mit
der Auffchrist: „ Nsenwerk der Brücke
Wer die alte Dreisam " verschlossen
und pmtofrei bis Samstag den 9.
März , vormittags 11 Uhr, aus dem
Geschäftszimmer der Inspektion ein¬
zureichen , woselbst die Bedingungen,
Pläne und das Eisenverzeichnis zur
Einsicht offen liegen.

Zuschlagssrist 2 Wochen .
Pläne , Bedingungen , Eisenverzeich-

nis und Angebotsformular « können ge¬
gen Einsendung von 2 .20 M . von der
Inspektion bezogen werden.

Für die Bewerbung und Verdingung
sind die Bestimmungen der Verordnung
des Ministeriums der Finanzen , „das
Verdingungswesen betr .

"
, vom 3 . Ja¬

nuar 1907 ( Gesetzes - tmd Verord¬
nungsblatt Nr . III , Seite 41 ) maß-
gebend ._
Vergebung von Wasser-

> lettungsarbeiten .
Zur Erweiterung der Lokomotiv -

speffungseinrichtung des Bah»Hofs
j Offenburg sollen nachstehende Arbei¬
ten in öffentlichem Wettbewerb ver-
geben toerden : __

© 97.3 .2
1 . Herstellung eines Wasserbehälters

in Matterwerk oder Beton für 1000.
cbm Wasservorrat ,

2 . Liefern und Legen samt Grab -
arbeit von beilänftg 3300 lfd . m guß¬
eisernen Muffen - und Flanschrohr-
leitnngen von 150 bis 300 mm Licht-

' weite samt Fvrmstücken nnd Einrich-
. tungstcilen der Leitungen und de?
■Wasserbehälters ,

Die Verdingungsunterlagen können
bei der Unterzeichneten Stelle während
der Tiensfftunden eingesehen werden.

Angebote, ztl welchen die auflicgen-
den Formulare zu benützen sind, müs¬
sen verschlossen, poi

'rfrei und mit der
Aufschrift „ Wasserleitungsarbeite «"
versehen , bis längstens

Montag den 4 . März 1907,
vormittags 11 Uhr,

bei uns cingereickst werden.
Zuschlagssrist 4 Wochen .
Offenburg ,

'den 6 . Februar 1907.
( Rheinstraße Nr . 2 . )

Grotzh . Bahnbaninspektion ll .
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